
124 Literarische Berichte un Anzeıgen

1mM Sınne der reformatorischen Theologie. Kann INan wirklich aufgrund eınes Ver-
gleichs VO Luthers Auslegung iın den ıctata mMi1t den wenıgen un insgesamt eher
zufälligen Psalmenstellen, die 1mMm Hebräerbrieft begegnen, die Behauptung gyründen,1er habe sıch keine Veränderung vollzogen 61—68:;: 118 f.)?Insotern äßt diese Untersuchung allerdings mehr Fragen offen, als s1e selbst
ohl glauben machen möchte. Ihr Wert liegt, pomitıiert tormuliert, 1n iıhrer Grenze:
darın, dafß s1e eiınen wichtigen Beitrag einem Teilbereich der Exegese des jJungenLuther liefert, der 1n dieser Breıite un Gründlichkeit 1n der Tat Neu un insotfern
auch wegweısend ist. Es bleibt wünschen, da die Lutherforschung diesen Er-gebnissen die gebotene Aufmerksamkeit zukommen äßt
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Michele Serveto. Napoli
In eıner subtil durchgeführten Untersuchung unternımmt der Triester Hısto-riker Claudio Manzonı1, Michael Servet historisch zwıschen Reformation un Re-nalssance einzureıhen. Während frühere Servet-Forscher, VOT allem die TheologenTollin un Trechsel, den spanıschen Häretiker ganz 1n die reformatorische Bewe-hinein stellten, haben Roland Baınton un ebenso Delio Cantımor1 (Dıe 1ta-lienischen Ketzer 1mM Jahrhundert) auf die Eıiınwirkung des Renaıssance-Huma-nısmus hingewiesen. Diıesen Bezug SCHNAUCF nachzuweisen un begründen, 1StManzonis 1el
In seinem berühmten Frühwerk, de erroribus trınıtatis 1531 zibt siıch Servetantımtellektuell. Dabei richtet sıch ber ausdrücklich NUr die Spätscholastik,keineswegs die religiös-philosophischen Renaıissance-Autoren, einen Valla,Ficino, Pıco, Erasmus, Le Fevre. anzon1ı hebt Wwel Punkte der Übereinstimmunghervor: Crstens se1 S5ervet ihnen verwandt besonders Valla mMiıt seiner philolo-gisch-historischen Methode, seiner Analyse VO  3 fundamentalen Vokabeln W1e „Der-sona“, ‚wa „Logos“; die energetisch auslegt un als logische Kategorıenbraucht. Noch wesentlicher scheint dem Verfasser die Konvergenz bei der Auffas-

Sung des Menschen, der dignitas hominis, wWwWenn nıcht 1mM Wortlaut, doch 1n einergemeınsamen „forma ment1is“. S0 sehe Servet 1n Christus en Menschen, der denProze{(ß der deificatio bis ans Ende durchschreitet un damıt den andern Menschen,
attraverso Christo, ihre göttlichen Möglichkeiten erschließt. Möge dieses Menschen-bild 1n de erroribus uch hau tsächlich uf der Lehre der vornikänischen Kirchen-
vater, besonders Tertullians, eruhen, enttalte 05 sıch 1mM spateren Hauptwerk,der Restitutio Christianismi, einer eigentümlich philosophischen Schau Gott,
Ott
unerkennbar Ww1e 1St, Aßt sıch allein durch Christus erfassen; die Schöpfung, A

artızıpierend, 1St durchwaltet VO Geist, der anıma INuUun 1. FEıne intensiveAnnä an die iıtalienischen und tranzösischen Neuplatoniker führt Manzon1auf Servets Bekanntschaft Mit em Geographen 5Symphorien Champier zurück (umEr geht dem FEinflu(ß des hermetischen Schrifttums auf den 5Spanıer nach un
und einer Lichtmeta
findet hn ausgepragt in einer neuartıgen Kosmologie, einer Weltimmanenz (sottes,
der Geist als das

hysik, ach der das Wort (Sottes als Urlicht der Seele gilt un:]]  pbelebende, lux er vıta Iso als die beiden öttliıchen ymboleDoch steht Servet dieser Offtenbarung seit Weltbeginn, der Überlieferung durchChaldäer, Ägypter, Griechen und Hebräer ımmerhin kritisch egenüber MMit der Be-gründun daß SIC Christus ignoriert habe, und S! trıft Ca VInNs Vorwurf, Servetachte INC auf Trismegistus als auf das (Otteswort, kaum Y
Im Weiteren sucht Manzoni, nach einem 1n weis VO Paul Wernle nd Garın(Barı), die Linie vVon Marsilius Ficınus auf Pico und Servet hin stärker auszuziehen.handelt SICI1 eine l) ÖOtın herstammende Kosmologie, eine Lehre, wonachdas unerschaffene Lıicht sıch 1n das schaftene 5 jeßt, die Weltentstehun analo

Zu Incarnatıon Christi verstanden wird, Hımmlis und Irdisches sich verbindendurch alle Lebensstufen bis 1n das Reich der Tiere, Pflanzen und Miınerale. DerBegriff des göttlichen Geistes, den Servet dem Element der Lu gleichsetzt, gibt den
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Ansatz einer symbolischen Physiologie, ıhr origıinelles Kernstück bildet Servets
Entdeckung des kleinen Blutkreislaufs. So real sıch ber diese medızınısche Forscher-
FA ausnımmt, bleiben 5 W1€e Manzon1ı urteilt, doch manche Bezeichnungen in
einer Art Konfusion.

Zum gröfßfßsten Eınklang miıit dem Humanısmus un eshalb Zu Gegensatz Cr
SCH die retormatorische Doktrin führt Servets Anthropologie miıt der Lehre VOoO
der Willensfreiheit. Gegen Calvin verficht den Satz (22 Brief nach Gen{f) „Got-
tes Wirken äßt den Menschen frei  “ Er lehrt überdies, diese Freiheit verbleibe dem
Menschengeschlecht Adams Faill Die Vertreter des Determinıismus un der
Praedestination bezeichnet verwerfend als Magıer un: vindiziert den Menschen,

ZuLt W1e Christus, den Wert Werke Wiıe Manzonı teststellt, trıtt Servets
BewulißStsein, der Wıederhersteller des Christentums se1in, stärksten in seinen
Gedanken ber Glaube un: Liebe hervor. Der Akzent $ället ıcht auf den Glauben,
schon Sal ıcht auf ıh als Mittel der Rechtfertigung. arıtas maxXıma, heißt Servets
Überzeugung. Schon 1m Anhang seınem Dialog VO 1532 argumentiert © da
Gott die Liebe sel, bestehe 1in der Liebe die menschliche Gottähnlichkeit. Au: 1St
Liebe ıcht 1Ur kontemplativ, sondern wirkt sıch 1n Liebeswerken AaUsS, richtet sıch
ıcht allein auf Gott, sondern auch auf den Nächsten. Und 1er schliefßt Manzon1ı
zwanglos den Platoniker Valla und Fıcınus mMit einem analog lautenden Texte

SO dürfte 1mM Ganzen dem Vertasser gelungen se1n, Servets inneren Weg r A
zeiıchnen; den Weg VO energetischen Mater1ialısmus eınes Tertullian einem pla-
tonisierenden Synkretismus un weiter Zur Liebesphilosophie eiınes Ficiınus. Es trıtt
ZU Schlufß klar hervor, Ww1es0o se1ın christozentrischer Glaube die Dogmatik
der Reformatoren verstoßen mußte. Einmal, weiıl die VO:  - Servet gelehrte Relation
Gott —- Welt, verknüpft durch das Bindeglied Mensch, 1n Calvins Augen als Attentat
auf (sottes Majyestät erschien, ann auch, weiıl die Incarnatıon Christı, nach refor-
matorischer Ansıcht die Grundlage der Heilsökonomaie, tür Servet eın reines ften-
barungsgeschehen bedeutete, die eiNZ1g mögliche Theophanie des unzugänglichen Got-
CES, schließlich, weiıl Christus, nach Servets Überzeugung, uns damıt das Heil schenkt,
da{ß uns eın Vorbild des Handelns gibt. Abschließend se1 betont, da der An-
merkungsapparat wıe auch die Bibliographie Miıt ungemeıner Sorgfalt behandelt
SIM äasel Julia (7aAuss

ose Krasenbrink: Diıe Congregatıo Germanıca und die atho-
lische Reform 1n Deutsc  an ach dem Tridentinum Re-
tormationsgeschichtliche Studien un Texte Heft 105) üunster (Aschen-
dorff) 1972 288 Ö kart., 8
Bei der Sammlung der Nuntiaturkorrespondenz Kaspar Groppers entdeckte

E Schwarz Ende des vorigen Jahrhunderts 1mMm Vatikanischen Archiv die Protokolle
der Congregatio (Germanıca AUS den Jahren 1573 bis 1578 eit der Edition dieser
Protokolle durch Schwarz (1891) fand die bis dahin tast unbekannte Kongrega-
t10N iıhren Platz 1ın den kirchengeschichtlichen Werken katholischen Retorm nd
Gegenreformation. Der erft unternımmt den Versuch, Ursprung un Geschichte
der Kongregation darzustellen. Zweiı Gedankengänge bestimmen den Verlauf das
Bemü CN der römischen Reformkreise u  3 die Durchführung der triıdentinischen
Retormdekrete ım Reich nd die Entwicklung der organısatorischen Orm KOo-
ordinierung dieser Reformabsicht an der Kurie der Weg on ad hoc eingesetztenKardinaldeputationen Zur ständigen Kardinalkongregation, Der Vorstofß Zur

ründung einer Kardinaldeputation für die katholische Retorm 1n Deutschland 1St
in eın umfangreichen „Consilium Cardinalis ttONISs Truchsesii de erigenda Con-
gregatione adiuvanda Germanıa“ Zu sehen, as 11 Sommer 1561 entstanden 1St
und wohl CN Finflu(ß des Petrus Canisius auf den Augsburger Bischof nd Kardı-
nal ÖOtto Truchseß Waldburg spiegelt. Nach der verhängnisvollen habsburg-teindlichen Politik Pauls schienen ich untier dem 1CUCI Papst Pıus günst1-
KCrC Aussıichten Zu eröftnen. (Otto Truchseß kennt und respektiert die Realität, die


